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GLIEDERUNG 

• Kurze Vorstellung der Schule und Referent 

• Eine Idee ist geboren 

• Ziele und Inhalte 

• „Versuchskaninchen“ 

• Erfolg, Begeisterung und Nachhaltigkeit 

• Partner und neue Ansätze 

• Weitere Anwendungsbereiche als Verbraucherschule 

• Fazit 
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KURZE VORSTELLUNG DER SCHULE UND REFERENTEN 
 

C H R I S TA- U N D - P E T E R -S C H E R P F - G Y MN AS I U M  P R E N Z L AU  
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• das Gymnasium wurde 1991 auf der Basis der EOS gegründet 

• derzeit werden etwa 550 Schülerinnen und Schüler von 43 Pädagogen, 5 

Referendaren und 2 Quereinsteigern unterrichtet 

• die Schule ist allgemeinbildend 

• seit ca. 5–6 Jahren „bauen“ wir systematisch an Verbraucherfragen 

• weitere Schwerpunkte sind die BuStO und das Medienlernen sowie die 

Kooperation mit außerschulischen Partnern, MINT ist angedacht 

• 2016 wurden wir erstmalig Verbraucher-                                                 

schule SILBER 

• 2018 folgt nun der Wiederholungstitel 
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• Jörg Dittberner, Jahrgang 1966, Oberstudienrat und seit nunmehr einem 

Jahr nach mehreren Jahren Leitungstätigkeit stellvertretender Schulleiter 

• ich bin seit 1995 an der Schule 

• ausgebildeter Fachlehrer für Geschichte, Deutsch und Politische Bildung 

• zudem Master of Arts „Schulmanagement“ 

• Lehrer mit Leidenschaft und Berufung, engagierter Kommunalpolitiker 

• ich sehe mich als einen Menschen mit Ideen und der nicht abebben 

wollenden Hoffnung, SuS nicht nur für den Unterricht begeistern zu können, 

sondern ihnen auch vermitteln zu können, dass Schule tatsächlich Lernen 

für das Leben ist 

• Cogito ergo sum! 
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EINE IDEE IST GEBOREN 

 

C H R I S TA- U N D - P E T E R -S C H E R P F - G Y MN AS I U M  P R E N Z L AU  
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• Anlass: Seminarkurs Berufs- und Studienorientierung 

• Gespräch mit dem Geschäftsführer des kommunalen Wohnungsunter-

nehmens Wohnbau GmbH Prenzlau über eine Fortführung der jahrelangen 

Zusammenarbeit 

• Synergie: ehemaliger Schüler arbeitete als Bauleiter in der Wohnbau 

• GF, Bauleiter und ich kamen überein, für SuS verstärkt Bewerbertrainings 

im Unternehmen und mit Mitarbeitern der Wohnbau durchzuführen 

• brauchten noch ein weiteres Standbein: Gespräch kam auf Wohnungs-

vermietung und -sanierung; Wirtschaftlichkeitsdenken und unternehmeri-

sches Handeln (damals gerade Thema im PB-Unterricht) 

• in dieser Gesprächsrunde entwickelten wir dann schließlich die Idee, SuS in 

kleinen Projektgruppen zu Schülerfirmen zu verschmelzen (JUNIOR-Fort-

bildung war gelaufen) und sie an die Wohnungswirtschaft heranzuführen 
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• damit war die Grundidee geboren 

• es folgten drei weitere Gesprächsrunden – auch in der Schule und mit der 

Schulleiterin –, in  denen dann Details – fachliche, sachliche und rechtliche 

Fragen – besprochen wurden 

• eine Kooperation wurde geschlossen und festgelegt, „zur Probe“ lassen wir 

eine Wohnung herrichten 

• im Seminarkurs wurde die Idee vorgestellt und das Echo war überraschend: 

alle 22 SuS wollten sich in diesem Metier ausprobieren 

• 12 bekamen dann eine praktische Chance (für den Rest fanden sich andere 

spannende Themen) 

Fachtag schulische Verbraucherbildung 9 



Fachtag schulische Verbraucherbildung 10 



ZIELE UND INHALTE 

 

C H R I S TA- U N D - P E T E R -S C H E R P F - G Y MN AS I U M  P R E N Z L AU  
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• es war nicht einfach, Ziele und Methodiken festzusetzen und abzustecken 

• die Kompetenzen waren zwar geklärt, dennoch musste den SuS der „Mut“ 

vermittelt werden, sich in einem neuen Bereich gegen erfahrene Kräfte 

durchzusetzen 

• Ziel: SuS sollten als Unternehmer und Mitarbeiter in einem Unternehmen 

lernen, Markthandeln unter ökonomischen, ökologischen, finanziellen und 

verbraucherrechtlichen Gesichtspunkten zu verstehen und zu verinnerlichen 

• Teilziele:  
• Vermittlung von fachlichen Kompetenzen als Unternehmer 

• Vermittlung von rechtlichen Fragen im Bereich Handel und Verbraucherschutz 

• Vermittlung und Entwicklung von Managementaufgaben 

• fiskalisches Denken und finanzielles Handeln – Ressourcenplanung und -einsatz 

• ökonomisches Verständnis für den Markt, die Marktpartner (Gewerke, Vermieter, Mieter ...) 

• ökologisches Verständnis für die Sanierung der Wohnungen 
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• Schwierigkeiten: 
• Vorstellungen der SuS „kanalisieren“ 

• Vermittlung von Bausachverstand und fachliches Handeln 

• Mut zum konsequenten Handeln auf dem Markt (Es war plötzlich Praxis!) 

• Durchsetzung gegenüber den Handwerkern und Gewerken 

• Stärkung des Selbstwertgefühls 

• Koordination zwischen (Schüler)Firma und Wohnungsunternehmen 

• Bewertbarkeit (Absprachen mit Bauleiter und Personalmanagerin) 

• Abstimmung rechtlicher und finanzieller Möglichkeiten und Kompetenzen 

• Befähigung zur effizienten Terminplanung 

• es folgten abermals Gespräche mit den Mitarbeitern des kommunalen 

Wohnungsunternehmens (bei denen die SuS nun inzwischen klare 

Forderungen aufmachten) 
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„VERSUCHSKANINCHEN“ 

 

C H R I S TA- U N D - P E T E R -S C H E R P F - G Y MN AS I U M  P R E N Z L AU  
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• die Schüler waren zu jedem Zeitpunkt gleichberechtigte Partner auf Augen-

höhe 

• sie haben im Wesentlichen (ca. 70 Prozent der Arbeiten) in der nachunter-

richtlichen Zeit und in den Ferien gearbeitet, schließlich ist das Wohnungs-

unternehmen auch ganzjährig verfügbar 

• die ersten zwei Gruppen haben Maßstäbe gesetzt 
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• erste Aufgaben der Gruppen waren die „Firmengründungen“ 

• nachdem die Anmeldung über JUNIOR zeitlich nicht passte, gingen wir zum 

DIY-Prinzip über 

• erstaunlich: die Gruppenzusammensetzungen 
• HUBS – fünf junge Männer und eine junge Frau 

• DRHS – fünf junge Frauen und ein junger Mann 

• Aufgaben der Projektfirmen: 
• Gründung des Unternehmens mit Unternehmensform, Geschäftsverteilung, Festlegung der 

einzelnen Kompetenzen und Aufgabenbereiche im Geschäftsverteilungsplan 

• „Stellenbeschreibungen“ 

• Terminabstimmungen 

• Eigenwerbung 

• Grundüberlegungen zum Businessplan (Modell Canvas) 

• Öffentlichkeitsarbeit 

• Zielplanungen 
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• im Zuge der Öffentlichkeitsarbeit mussten sich die Schülerfirmen zunächst 

gegen die Konkurrenz der „Interessenlosigkeit“ durchzusetzen; weder die 

Zeitung noch das Regional-TV waren anfänglich „aufnahmebereit“ 

• Durchbruch kam über zwei Dinge: erstens die Wohnbau eigene Zeitung 
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• und – danach – zweitens: das Regionalfernsehen, welches zur Wohnungs- 

abnahme und Baubegehung kam 

• Stärkung des Selbstbewusstseins 
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ERFOLG, BEGEISTERUNG UND NACHHALTIGKEIT 

 

C H R I S TA- U N D - P E T E R -S C H E R P F - G Y MN AS I U M  P R E N Z L AU  
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• das Projekt ist kein Selbstläufer, es ist harte Arbeit 

• lange Abstimmungsrunden und viel Energie, Engagement und freie Zeit 

müssen investiert werden 

• hier die 2. Runde: 
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• das Projekt läuft in diesem Jahr (derzeit) gerade zum 3. Mal aus ... 

• es hat etwas an Schwung verloren 

• allerdings ist eine vierte Auflage geplant, da sowohl die Schule als auch das 

Unternehmen den Nutzen für sich erkannt haben 

• inzwischen sind bereits vier SuS aus den vier Schülerfirmen über den 

Partner Wohnbau in Ausbildung, zwei weitere stehen kurz vor dem Abitur – 

mit festen Zusagen für eine Ausbildung bzw. ein duales Studium über das 

Wohnungsunternehmen 

• die bereits in das nachschulische Leben entlassenen SuS melden positiv 

zurück: Erfahrung gesammelt, Eindrücke gewonnen, Kenntnisse und Fähig-

keiten und Fertigkeiten erworben, den Umgang mit verschiedenen 

Menschentypen erlernt, Durchsetzungsvermögen erworben ... 
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PARTNER UND NEUE ANSÄTZE 

 

C H R I S TA- U N D - P E T E R -S C H E R P F - G Y MN AS I U M  P R E N Z L AU  
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• zwischen der Wohnbau und der Schule 

besteht eine langjährige und erfolgreiche 

Partnerschaft 

• die hat u.a. auch schon zu Auszeichnun-

gen auf beiden Seiten geführt 
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• wir werden auch weiterhin unsere erfolgreichen Projekte vorantreiben und 

SuS die Möglichkeit bieten, sich in die Bereiche des Verbraucherwesens 

und -schutzes einzuarbeiten 

• dazu haben wir neben unseren bewährten Partnern – mittelbaren wie un-

mittelbaren (REWE, STADTWERKE, WOHNBAU, JUNIOR, Jugend grün-

det) – neue Bereiche ins Auge gefasst und weitere Wege beschritten: NFTE 

wird die Qualität der „Firmen“ erhöhen und die ökologische Nachhaltigkeit 

wird durch Projekte mit REdUSE weiter gestärkt werden 

• im „Wohnungswesen“ werden wir noch intensiver an den fiskalischen und 

medialen Bereichen arbeiten 

• die SuS werden auch weiterhin eng an den Planungen und Ausformungen 

beteiligt werden, noch stärker in die Selbstständigkeit beim Arbeiten „ent-

lassen“ 
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WEITERE ANWENDUNGSBEREICHE ALS 

VERBRAUCHERSCHULE 

 

C H R I S TA- U N D - P E T E R -S C H E R P F - G Y MN AS I U M  P R E N Z L AU  
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• Verbraucherschule – das ist für uns nicht nur Titel, sondern Anspruch 

• selbstverständlich haben wir weitläufige Reserven, z.B. bei der 

Mülltrennung und dem bewussten Umgang mit Ressourcen (Energie, 

Wärme, Wasser...) 

• unsere Projektlandschaft ist breit aufgestellt: 
• Schülerfirma foodbox – Pausenversorgung und Schülercafé* 

• unser Milchautomat und der Wasserautomat – gesunde Ernährung 

• Umweltprojekte – REdUSE, Basteln mit Abfall, Kennzeichnung für Mülltrennung* 

• NFTE – Networking For Teaching Entrepreneurship 

• Jugend gegen AIDS* 

• Be smart – rauchfrei* 

• ... 

• die SuS sind bei uns oft Motor solcher Projekte (*) 
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„Die Milch macht’s“ … ist mein Motto. Seit gut einem Jahr „manage“ ich 

unseren schulischen Milchautomaten. Es klingt so einfach … Tür auf, Milch 

rein, fertig … Mitnichten: Ich habe in diesem Jahr mein Wissen zu 

Kalkulationen, Angebot und Nachfrage, Preisgestaltung und alle Fragen der 

Bestellung und Abrechnung – alles Verbraucherfragen – deutlich erweitern 

können. Learning by doing … war das Motto und dem habe ich mich gestellt. 

Es ist schon eine Herausforderung neben all den schulischen Belangen sich 

vollumfänglich für diesen Automaten verantwortlich zu fühlen. Es macht 

Spaß und man sagt mir nach, dass ich mit meiner Verantwortung 

gewachsen bin. Für mich ein Beitrag zum Thema „Lernen fürs Leben“. 

Kai Sebastian Jugl, Schüler der 

12. Klasse, Projektgruppe 

Foodbox 3.0 



VIELEN DANK! 
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scherpf-gymnasium.prenzlau@schulen.brandenburg.de 

03984 – 2314 

Dr.-Bähr-Straße 1, 17291 Prenzlau 

Ansprechpartner: Jörg Dittberner 

 


